DER BREMER 
ANTIFASCHIST 



Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. 


Liebe Kameradinnen, 
liebe Kameraden, 
liebe Freunde, 
der 8. Mai wurde in Bremen 
von einem breiten Bündnis 
(siehe BAF 5/35) würdig 
als Tag der Befreiung von 
Faschismus und Krieg be¬ 
gangen, 

"a ist unmöglich, alle 
i-eranstaltungen anläßlich 
dieses Tages zu erfassen. 
Wir stellen einen kleinen 
Ausschnitt dar und möchten 
uns vor allem für die Ar¬ 
beit der älteren, aber 
auch für den Einsatz der 
jüngeren Kamerad/inn/en 
hiermit herzlich bedanken. 

Volker Homburg 
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8. Mai Tag der Befreiung 


IN DER VORBEREITUNG: 


IN SCHWACHHAUSEN 


fJlf 


"Aus der Geschichte lernen" war 
der Leitgedanke der ßündnisver- 
ansteltung zum 8.Mai am 25.4.85 
in Schwachhausen. Gertrud 
Klischies (SPD) hatte die Lei¬ 
tung der Veranstaltung über¬ 
nommen; Margret Schäfer {Mahn- 
wachen-Frau);Horst Hackenbroich 
(VVN-ßdA) und Bernhard Vossberg 
{SPD) waren als Zeitzeugen an¬ 
wesend, sowie Ulla Tietjen 
(VVN-edA), die über neofaschis¬ 
tische Umtriebe in Bremen und 
in Bezug auf den 8,Mai be- 
richte te , 

Als erster Zeitzeuge wurde Horst 
Hackenbroich aufgeferdert, Uber 
seinen Lebensweg durch die Nazi- 
zeit als rassistisch Verfolgter 
zu erzählen. Sehr eindringlich 
berichtete er über seine Ver¬ 
haftung, seine Gefangenschaft 
im Polizeihaus Am Wall, sowie in 
der Ostertorwache bis hin zum 
Transport und Aufenthalt im KZ 
Buchenwald. Besonders beein¬ 
druckend waren seine Schilde¬ 
rungen über die Se 1 bstbefreiung 
des Konzentrationslagers. Oer 
nach der, Befreiung auf dem 
Appellplatz deklarierte Buchen¬ 
wald-Schwur war für Hurst der 
letzte Anstoß und die bleibende 
Verpflichtung* politisch aktiv 
zu werden* bis die Wurzeln des 
Faschismus endgültig vernichtet 
sind. 

Danach erzählte Bernhard Voss- 
berg über seine Erlebnisse. 

Schon während der Weimarer Re¬ 
publik war er in der SAJ poli¬ 
tisch aktiv und anschließend im 
Reichsbanner organisiert. Bald 
nach Beginn des 2 „Weltkrieges 
wurde er einge zogen und an die 
V Front geschickt, Als er dann 
Anfang April 1945 von den 
schweren Zerstörungen in Bremen 
hörte, beantragte er "Bomben- 
urlaub' 1 und fuhr unter größten 
Schwierigkeiten nach Hause. 
Zurück an die Front konnte er 
dann nicht mehr, da die Eng¬ 
länder und Kanadier Bremen 
schon umzingelt hatten. Der 
Oberbefehlshaber Becker, der die 
Verteidigung Bremens bis zum 
letzten Augenblick befahl, 
ist als Verantwortlicher für 
die schweren Bombenangriffe in 
den letzten Tagen vor der Be¬ 
freiung zu betrachten. 

Margret Schäfer hat als 
junge Frau die Zeit des dritten 
Reiches erlebt. Sie arbeitete 
in einer Hamburger Zeitungsre¬ 
daktion und hat sehr deutlich 
dargelegt, wie die Meinungsbil¬ 
dung manipuliert worden ist. 
Propagandaminister Göbbels 
hielt jeden Tag eine Presse¬ 
konferenz ab, wo genau die 


Schlagzeilen und Inhalte der 
großen Zeitungen festgelegt 
wurden. Auch die Wortwahl wurde 
vorgeschrieben. Nach "45 setzte 
sich Margret Schäfer für einen 
demokratischen und friedlichen 
Neubeginn ein, den sie bis heute 
nicht verwirklicht sieht. Des¬ 
halb ist $ie immer noch aktiv im 
Kampf für Frieden- und Abrüstung, 
z.B. steht sie mit anderen Frie¬ 
densfreundinnen regelmäßig auf 
dem Liebfrauenkirchhaof Mahn¬ 
wache für den Frieden. 

Von Ulla Tietjen konnten 
wir dann noch erfahren, wie es 
'heute schon wieder mit der 
Rechtsentwicklung aussieht. Ein 
Herr Reagen besucht die BRD und 
beharrt wie auch die Bundesre¬ 
gierung darauf, den Bitburger 
Soldatenfriedhog zu besuchen, wo 
führende SS-Schergen beerdigt 
sind. Erst durch öffentlichen 
Druck sah er sich gezwungen, 
der Opfer des Faschismus am ehe¬ 
maligen Ort des Terrors, in 
Bergen Belsen, zu gedenken. 

Diese Rehabilitierung der Mör¬ 
der von damals ist nicht Zufall, 
sondern gewollt, um die heutige 
Kriegspo 1 itik zu legitimieren. 

Die gleiche politische Aufgabe 
erfüllen die Revanchistenver¬ 
bände, Die Vertriebenenverbände 
veranstalteten Anfang Mai zu¬ 
sammen mit dem Deutschen Haus 
eine "Ostdeutsche Woche", Ausge¬ 
rechnet am Vorabend des 8,Mai 
ist Herbert Hupka nach Bremen 
geladen, Unverständlicherweise 
beabsichtigt Senatsvertreter 
Henning Scherf dort eine Rede 
zu halten. Vor diesem Hinter¬ 
grund konservativer Gesamt¬ 
strategie erhalten neofaschis¬ 
tische Kräfte Auftrieb und wer¬ 
den von vielen nicht ernst ge¬ 
nug genommen. Daß Bremen keine 
Insel ist, beweist der kürz¬ 
lich erst stattgefundene Aus¬ 
tritt von 7 CDlj-M i t g 1 i edern 
in Bremerhaven, die unmittel¬ 
bar danach den Republikanern 
beigetreten sind. Die rechts 
von der CSU anzusiedelnde Or¬ 
ganisation hat große Publizi¬ 
tät erlangt ln Presse und Fern¬ 
sehen, Programmatisch sind sie 
in vielen Punkten mit der NPD auf 
ähnlicher Ebene, was von ihnen 
selbst allerdings zurückge¬ 
wiesen wird. 

Die Veranstaltung kann man als 
lebendigen Geschichtsunterricht 
bezeichnen,.der die Bezüge zur 
Gegenwart genauso deutlich darge¬ 
stellt hat. Die Veranstaltung 
ist ihrem Leitgedanken voll 
und ganz gerecht geworden. 

K.T, 










Ein interessanter Rundgang 

Bremen: Am Donnerstag, dem 25, 
ATpril 85 trafen sich gegen 16 Uhr 
am "Atombunker" hinter dem 
Volkshaus Mitarbeiter der Jugend¬ 
behörde und des Amtes für Fami¬ 
lienhilfe mit der Friedensini¬ 
tiative Utbremen, sowie der WM- 
BdA Gruppe West. Für die Mitarbei¬ 
ter des Volkshau$e$ erklärte ein 
Kollege: da sie nie den Bunker 
benutzen und das Haus als Arbeits¬ 
platz behalten wollten, darum 
riefen sie auf, am 1, und 8,Ma^ 
an den Manifestationen auf d em ^ 
Marktplatz teilzunehmen. Mit der 
VVN-BdA-Fahne an der Spitze und 
Transparenten und Plakaten ausge¬ 
rüstet, gingen die Teilnehmer 
zum Jugendfreizeitheim io der 
ElImerstraße, 

Hier sprach der Heimleiter über 
die drohende Schließung des 
Heimes zu den Demonstranten. Er 
kritisierte den Kompromiß, das 
Heim solange offen zu halten, 
bis er pensioniert würde, aber 
neiht länger als 6 Jahre, 



Dann bewegte sich der 
Zug zum "Waller Gespräch" auf 
dem Wartburgplatz Pastor Dieter 
Beushausen ging in seiner Rede 
auch auf die Bedeutung der Fi¬ 
guren ein. Seine interessanten 
Ausführungen hatte eine Reihe 
von Passanten zum Verweilen an¬ 
geregt. 

Mit dem Lied der "Moorsoldaten" 
und der Aufforderung am 8.Mai 
an der Kundgebung auf dem 
Marktplatz teilzunehmen, fand 
der interessante Rundgang 
seinen Abschluß, 

W.H. 
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8. Mai Tag des Friedens 

...IN DER VORBEREITUNG: 

... IN DEN WESERTERASSEN ... IN TENEVER 


8 „Mai 1945 - Neubeginn in Bremen? 

Zu dieser Veranstaltung am 23,4. 
hatten der SPD-Ortsverein Stein¬ 
tor, die Friedensinitiative Pe¬ 
ter swerder/ Steintor, die DKP 
Wohngebietsgruppen Steintor und 
Peterswerder, das Beiratsmitglied 
M. Ruffler (Die Grünen), die Jusos 
vom Steintor, die Geschichtsgrup¬ 
pe des Bürgerhauses Weserterras¬ 
sen und die VVN-BdA Gruppe Ost 
eingeladen* Über 12o Menschen 
waren in das Bürgerhaus gekommen. 
Zur Einstimmung wurden Bilder vom 
zerstörten Bremer Osten im Ver¬ 
gleich zu heute gezeigt* Als Zeit 
zeugen waren - Hermann Prüser, 
Jahrgang 19o3, aktiv in der kom¬ 
munistischen Bewegung bis heute - 
und - Albert Müller, Jahgsng ISIS, 
Senator a.D., aktiver Sozialdemo¬ 
krat und Sozialist bis heute - 
eingeladert. Beide sind nach 4945 
in die Entnazifizierungsarbeit 
eingebunden gewesen* Hermann 
Prüser war von Wilhelm Kaisen zum 
hauptamtlichen Mitarbeiter ln den 
Entnazifizierungsausschuß geholt 
worden* Albert Müller hatte bei 
der Alliierten Behörde zur Ent¬ 
nazifizierung in Bremen gearbei¬ 
tet. Hermann Prüser äußerte sich 
sehr grundsätzlich zur Bedeutung 
des e,Mai und der Notwendigkeit 
der Zusammenarbeit aller fried¬ 
liebenden Kräfte heute* Gerade 
die Lehre von Faschismus, . Krieg 
und antifaschistischem Widerstand 
sei, sich rechtzeitig gemeinsam 
zur wehr zu setzen* Albert Müller 
viele Beispiele des konkreten Le¬ 
obens aus dem Steintor besonders 
auch von vor 1933* Die große Ar¬ 
beitslosigkeit, die Not in den 
Familien seiner Freunde und Be¬ 
kannten von damals seien unvor¬ 
stellbar gewesen- Er verwies - 
bei aller Übereinstimmung mit 
Hermann Prüser im Ziel - darauf, 
daß es zwischen ihnen starke Mei¬ 
nungsunterschiede über den Weg 
dorthin gebe* Man dürfe diese Mei¬ 
nung sunterschiede ebensowenig zu- 
decken, wie auch nicht die von 
den großen Arbeiterparteien be¬ 
gangenen Fehler vergessen werden 
dürften, Nur dann könnte man die 
richtigen Konsequenzen für die 
Gegenwart ziehen* 

Prof* Jörg Wollenberg war einge¬ 
laden, um zur Frage: war 1945 ein 
Neubeginn möglich? zu referieren. 
Seine Ausführungen bezogen sich 
auf die Beschlüsse von Potsdam 
und die Umsetzung der Denazifi¬ 
zierung, Demonöpolisierung, De- 
militarisierung und Demokrati¬ 
sierung im Nachkriegsdeutschland* 
Dazu wurden Bremer Beispiele ange¬ 
führt. Von 4oo ooo in Bremen bis 
1949 zu ihrer politischen Vergan¬ 


genheit befragten Personen seie n 
nur 9 als Hauptschuldige und 124 
zu Belasteten erklärt worden. 

Der Rest sei von den Spruchkammern 
als Mitläufer eingestuft worden- 
Er verwies in diesem Beispiel au£ 
Hermann Prüsers Rücktritt von sei¬ 
nem Amt, weil er als Antifaschist 
und Werftarbeiter die Freisprechung 
des ehemaligen Werftdirektors und 
Wehrwir tschaftsführers Franz Sta¬ 
pel feldfc nicht mittragen wollte. 
■Antifaschisten seien zu schwach 
gewesen, um den Faschismus von in¬ 
nen zu beseitigen* Dies habe auch ■ 
nach 4945 noch Auswirkungen gehabt* 
Umfragen des Weserkurier in den 
NachkriegsJahren hätten bei den 
Befragten eine erschreckende Grund¬ 
lage faschistischen Gedenkengutes 
erkennen lassen. Zweiter wesent¬ 
licher Punkt für die verhinderte 
Neuordnung sei die Westintegration 
gewesen. Mit dieser Entscheidung 
sei die Grundlage sowohl für die 
Restauration der wirtschaftlichen 
Verhältnisse als auch die Grund¬ 
lage für den Weg zur Remilitari¬ 
sierung gelegt worden* Zu den the¬ 
senartigen Ausführungen wurden 
Brenner Dokumente zitiert* Ergänzt 
wurde der Vortrag durch Bandmit* 
schnitte von Adenauer, Schumacher 
und Ulbricht. 

ln der anschließenden, Aussprache 
wurden sehr schnell aktuelle Fra¬ 
gen der Kriegsgefahr und der Aus¬ 
einandersetzung um den 8.Mai heute 
eingebracht»Datei wurde von ver¬ 
schiedenen Rednern betont, daß 
man zwischen den verschiedenen 
fortschrittlichen Gruppen und 
Parteien das Trennende nicht ver¬ 
drängen sollte, zugunsten gemein¬ 
samen Handelns sollte aber immer ' 
wieder das alle Verbindende ge¬ 
sucht werden* 

Am Schluß der Veranstaltung machte 
ein Teilnehmer den Vorschlag, am 
Ö-Mai, um 17 JO Unr vom Ziegenmarkt 
zum Marktplatz zur Kundgebung zu 
demonstrieren. Dieser Vorschlag 
wurde allgemein begrüßt* 

V.H. 



Oie Friedensinitiative riet 

Am 23 *Apri1 kamen über 50 Frauen 
und Männer auf Einladung der 
Friedensinitiative in das Ge* 
meindeZentrum Tenever. 

Es war schon ein umfangreicher 
Komplex von Fragen* die man dem 
1.Vorsitzenden der VVN-BdA Bre¬ 
men vorgegeben hatte* Von; war 
der 8.Mai' 1945 die Befreiung 
oder die Katastrophe? sind die 
Verträge von Jalta und Potsdam 
Ursache der Spaltung? bis zur 
Frage, wie der Anteil an Fa* 
schisten in Qsterholz-Tenever 
sei, ging der Katalog, So in- i 
teressant die Antworten auch 
waren, kamen neue Fragen* So 
wollte man u.a. besonders wissen 
worauf der Redner seinen Opti¬ 
mismus stützt, daß die Frie¬ 
densbewegung den atomaren 
Holocaust verhindern kann. 

Der Kamerad Willy ski- 
zierrte kurz die Entwicklung 
nach 1945* Die Drohung* die 
UdSSR atomar auszulöschen, gab 
es schon 1946. Und 1948 und 194? 
habe der USA Generalstab schon 1 
konkrete Pläne vorgelegt, wie 
man das mit 200 Atombomben er¬ 
reichen könnte. Damals rief 
das Weltfriedneskomitee zum 
Widerstand auf. Und damals 
stand bereits die Wiederaufrüs¬ 
tung der jungen BRD auf der Ta¬ 
gesordnung. Es entstand die 
Bewegung: Friedensvertrag jetzt 
Bundesregierung und Bun 
destag beschlossen das Verbot 
jeglicher Volksbefragung* Es 
wurde sogar ein Gesetz be¬ 
schlossen zur Bestrafung, das 
in die Geschichte als Blitzge¬ 
setz eingegangen ist. Konnte 
die Polizei am 1.Mai 1951 noch 
Friedenslosungen aus der D6B- 
Demonstration entfernen* so 
standen ab 1953 der DG8 und die 
SPD mit in der Friednesbewegung 
Und als 1956 die Wehrpflicht be 
schlossen, die KPD verboten 
- ein Verbot der VVN lies sich 
nicht durchsetzen - beschloß 
der Bundestag die atomare Be 
waffnung der Bundeswehr* 

Da riefen die 18 Göt¬ 
tinger auf. über die Ostermärsch* 
bis heute gab es Höhen und 
Tiefen* aber die Friedensbe¬ 
wegung wurde immer stärker. 

Han dürfe auch nicht die Ver¬ 
änderung in der Welt übersehen* 
in der der Widerstand gegen den 
Sternenkrieg Ronald Reagens 
auch im eigenen Land wächst. 

Man dürfe nicht nur die BRD 
sehen * 

W. H. 
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8. Mai Tag der Befreiung 

...IN DER VORBEREITUNG: 



DAN DER KAMPE6EMEINSG4A 
GEGEN DEN FASÖ4lSMUSr_. 

Nrl - Ör'emerv. 


Schon Anfang März gab es die er- 
sten Treffen zur Vorbereitung der 
proiektwoche der Schule Holter Feld 
zum 8 . Hai. ln dieser Initiative 
arbeiteten Schüler und Lehrer sowie 
zwei Kameraden der WN-BdA an den 
Vorbereitungen und an der Durch¬ 
führung dieser Projektwoche. Ziel 
war es,in dieser Woche herauszu¬ 
stellen. daß der 8. Hai 1945 der 
Tag der Befreiung vom Hitlerfa¬ 
schismus war. 

Zu folgenden Themenbereichen wurden 
von der initiative Diskussionen 
angeboten: , 

-aktueller Faschismus am Beispiel 
Türkei 

-2eitzaugenberichte von unserem 
Kameraden W. Hundertmark und 
H. Hackenbroich 

-Med. Experimente »Judenverfolgung. 

Filme + Literatur zum Krieg, Lie- 
■der des Widerstandes usw* 

Zentrale Veranstaltung war jedoch 
die Podiumsdiskussion am 8. Mai* 
Eingeladen waren Vertreter der DKP, 
Grüne, SPD, FDP und der CDU. Ein¬ 
zigartig war, daß sich der Vertre¬ 
ter de- CDU mit der DKP an einen 
Tisch gesetzt hat, um über die Pro¬ 
blematik Befreiung oder Niederlage 
zu diskutieren. Die These "Rot- 
Braun", die der CDU-Vertreter auf¬ 
stellte. stieß auf großen Wider¬ 
stand unter den Schülern, 
ln zwei weiteren Veranstaltungen 
berichteten unsere beiden Kamera¬ 
den Willy Hundertmark und Horst 
Hackenbroich über ihre Erlebnisse 
während der Zeit des Faschismus. 

Für viele Schul er/innen war es das 
erste Mal, daß sie einen antifa¬ 
schistischen Widerstandskämpfer und 
einen rassisch verfolgten Menschen 
so hautnah kennenlernen konnten. Am 
Freitag, den 10.5. fand schließlich 
eine Antifa Stadtrundfahrt durch 
Hemelingen und Sebaldsbrück statt. 
Die überaus positiven Reaktionen 
darauf haben uns ermutigt, solche 
Veranstaltungen öfters durchzuführen. 

Als Ergebnis dieser Projektwoche 
haben wir 2 neue Mitglieder ausge¬ 
nommen, die zusammen mit uns die 
Wichtigkeit der antifaschistischen 
Arbeit in der VVN-BdA an unserer 
Schule betonen wollen. Unter den 
Schülern ist die Projektwoche vom 
6. - 10. Mai sehr gut aufgenommen 
worden, und wir hoffen, daß die Aus¬ 
einandersetzung mit dem Faschismus 
nach dem S. Mai nicht aufhört. 

L.F.-D. + M.K. 


Bremen 1945; 

Über 6000 ermordete Zwangsar¬ 
beit er ; 

über 800 ermordete Juden ; 
über 100 ermordete Antifa¬ 
schisten; 

26 000 Kriegstote, 

ln Bremen gab es über 150 
Lager für Zwangsarbeiter. 

ln Bremen gab es in der Zeit 
von 1 943 bis 1 94 5 sieben Außen¬ 
lager des KZ Neuengamme* 

Die Stadt war zu 60 % zerstört. 

Der Grad der Zerstörung war 
in den Stadtteilen sehr unter¬ 
schiedlich verteilt. Besonders 
stark waren Arbeitvierte1 
betroffen. 

Der Wohnungsbestand hatte 1939 
133 200 betragen; 1946 wurde 
er auf 76 800 geschätzt* 

Kanalisation, Gas-, Strom- und 
Wasserversorgung waren zerstört 
oder kaum funktionsfähig. Durch 
die Schäden an der Kanalisation 
bestand akute Seuchengefahr. 

Das war die Schreckensbilanz der 
Nazis-in Bremen. Unter diesen 
Bedingungen trafen sich bereits 
am 27. April M$ Bremer Antifa¬ 
schisten im ehemaligen Möbelhaus 
Flutow gegenüber dem Polizeihaus 
Sie berieten über die zukünftig 
anstehenden Aufgaben* 

Schon am 30. April überreichten 
sie den Militärbehörden ein Sofort 
Programm. In diesem Programm 
stellten sie Forderungen "zur 
Sicherstellung der Versorgung" und 
zur Bereitstellung von Wohnrauffl 
für die Bevölkerung auf* 

Damit der Aufbau einer neuen Ord¬ 
nung kein Wiederaufbau dessen, was 
vergangen ist wurde, forderten die 
Mitglieder der Kampfgemeinschaft 
Maßnahmen zum Verbot und zur Auf¬ 
lösung der NSDAP. 


""Als vordringliche Aufgabe des 
Augenblicks erscheint, uns jedoch 
die Liquidierung der Nazipartei 
samt ihrer Gliederungen sowie die 
völlige Beseitigung des faschisti¬ 
schen Einflusses im Staats- und 
Verwaltungsapparat." So heißt es 
in ihrem Begleitschreiben vom 3U. 

April 1945 an die Militärbehörden. 
Heute, am 3. Mai vor 40 Jahren 
wurde die Kampfgemeinschaft gegen 
den Faschismus (KGF) offiziell 
gegründet. In ihr vereinten sich 
Gewerkschafter» SoziaIdemokraten, 
Sozialisten, Kommunisten und bür¬ 
gerliche Kräfte. Sie repräsentierten 
das andere Deutschland, den anti¬ 
faschistischen Widerstand. Unge¬ 
brochen wurden sie noch vor dem 
8. Mai aktiv, dem offiziellen Ende 
des Faschismus und des Krieges, 
dem Tag der Befreiung Europas vor. 
Terror und Unmensch 1ichkeit, Die 
KGF konnte innerhalb kürzester 
Zeit über 6 500 Menschen zur Mit¬ 
arbeit in den Stadtteilen und 
Betrieben organisieren. Mit Hilfe 
ihrer Zeitung "Der Aufbau" infor¬ 
mierten Sie ein dreiviertel Jahr 
lang die Bremer Bevölkerung über 
ihre Arbeit zur Neugestaltung des 
Lebens« Der erste "Aufbau" erschien 
am 6* Mai 1945. 

Das in ihm abgedruckte Sofortpro¬ 
gramm enthielt auch Forderungen, 
die für uns noch heute von Bedeutung 

1 1 "ürnsteilung der Produktion auf 
Friedensbedürfnisse unter ver¬ 
nehmlicher Berücksichtigung der 
Bedürfnisse der breiten Massen 

2 . Auflösung der NSDAP und aller 
ihrer Gliederungen 

3. Uneingeschränkte Gleichstellung 
der ausländischen Arbeiter und 
Arbeiterinnen auf allen Gebieten. 

Die Aktualität der Forderungen von 
damals ist Mahnung und Aufforderung 
für uns, sich heute, 40 Jahre danach 
für die Verwirklichung dieser Ziele 
aktiv einzusetzen. 
















8. Mai Tag des Friedens 

AM 8. MAI: AKTIONEN UND DEMONSTRATIONEN 


IN BREMEN-NORD 


IN DER NEUSTADT 


Die Vorbereitungsgespräche für 
eine gemeinsame Veranstaltung 
fanden schon frühzeitig statt, daß 
alle Initiativen, Parteien und 
andere Beteiligte genug Zeit hatten 
sich bekannt zu machen und dabei 
feststellen konnten, daß es mehr 
Gemeinsamkeiten-gab, als mancher 
vermutet hätte. Der vorgelegte 
Aufruf wurde sehr solidarisch dis¬ 
kutiert und einstimmig angenommen * 
Gegenüber der Kritik der CDU bestand 
einheitlich die Meinung, daß im 
Vorbereitungskreis Diskussionen auf 
der von der CDU eingebracbten Ebene 
nicht notwendig seien. Die Kritik 
richtete sich besonders gegen den 
letzten Teil des Aufrufs, in dem 
dazu aufgefordert wurde, entschieden 
der Ausländerfeindlichkeit, dem 
Anti kommunismus und dem Neofaschis¬ 
mus entgegenzutreten. 

Der Aufruf wurde vom Unterbezirk 
Bremen-Nord der SPD, deren Ortsver¬ 
eine, den Grünen, der DKP, der 
VVN/BdA, Ki rchengemeinden und vielen 
anderen Organisationen und Einzel¬ 
personen unterzeichnet♦ Wobei die 
Erstunterzeichner auch die gesamte 
Veransta1tungsreihe zum 8, Mai in 
Bremen-Nord unterstützten. So auch 
die Veranstaltung für die Opfer 
der "Evakuierungsmärsche" der WM/ 
BdA am Mahnmal vor dem Bunker. 

Die zentrale Kundgebung fand am 
7, Mai auf der Bahrsplate statt. 

Zum ersten Mal fand hier eine Kund 
gebung statt, auf der auch der 
Opfer des Neben läger$ Neuengamme 
und der auf der Bahrs Plate Hinge¬ 
richteten gedacht wurde. In diesem 
Zusammenhang wurde eine Tafel mit 
einer vom antifaschistischen Ar¬ 
beitskreis entworfenen Inschrift 
eingeweiht* Weiter waren Berichte 
der Widerstandskämpfer Gustav 
Bohrnsen und Georg Gumpert zu hören 
Es wurden die Namen der ermordeten 
jüdischen Mitbürger ver1esen,und 
für die Udite-Initiative sprach 
John Gerardu, Viel Applaus erhielt 
eine von Jugendlichen der Kirchen- 
gemeinde Lüssum einstudierte Szene, 
in der vor allem der Zusammenhang 
zwischen Faschismus und wirtschaft¬ 
lichen Interessen und Parallelen 
zur Gegenwart aufgezeigt wurden. 
Umrahmt wurden die einzelnen Pro¬ 
grammteile von Beiträgen Breiner- 
Norder Chöre, Den Abschluß der Ver¬ 
anstaltung bildete ein Gottesdienst 
Die Veranstaltung war mit mehreren 
hundert Menschen sehr gut besucht, 
und hat den Vorbereitungskreis in 
seiner schon vorher bekundeten Be¬ 
reitschaft, in der Diskussion zu 
bleiben, um bei gegebenen Anlässen 
wieder gemeinsam etwas zu machen, 
bestärkt* Wie ernst die vielen 


Im Vorfeld des 8* Mai, dem 40. 
Jahrestag der Befreiung von Fa¬ 
schismus und Krieg* hatten sich 
Neustädter Bürger, Friedensfreunde, 
Mitglieder der Zionsgemeinde, DKP - 
Stadtteilgruppen und Kameradinnen 
und Kameraden der VVM/BdA zu einer 
Kundgebung mit anschließender Demo 
zum Marktplatz, wo die zentrale 
Kundgebung des Bremer Bündnisses 
stattfinden sollte, getroffen* 

Um 16*30 Uhr trafen sich ca* 200 
Personen auf dem Delmemarkt. Nach¬ 
dem ein Vertreter der 1j Bürger ini¬ 
tiative Neustädter für den Kre- 
felder Appell" einige Worte an die 
Bürger auf dem Delmemarkt gesprochen 
hatte über die Bedeutung des 8*Mai 
85 und mit dem Hinweis auf die Kund¬ 
gebung auf dem Marktplatz, setzte 
sich der Zug dann in Richtung 
Friedrich-Ebert-Str* in Bewegung* 

In den Neustadtsanlagen wurden von 
drei Vertretern aus Zionsgemeinde, 


Friedensinitiative und DKP vor 
einer Gedenktafel für die ca. 70 
Opfer vom 13*6,1943 des ehemaligen 
Erdbunkers, der sich an dieser 
Stelle befand, Blumen niedergelegt. 
Die Errichtung dieser Gedenktafel 
war auch eine Aktion, die im Zu¬ 
sammenhang der vielen Aktivitäten 
rund um den 8* Mai stand. Inzwi¬ 
schen sind auch vom Neustädter 
Stadttei1 bei rat Mittel dafür be¬ 
willigt, das derzeitige Provisorium 
in eine offizielle Mahn- und Ge¬ 
denktafel umzugestalten* Der Erfolg 
eines Antrags an den Beirat mit 
diesem Inhalt ist sicherlich auch 
vor dem Hintergrund der breiten 
Öffentlichkeit, des breiten Bünd¬ 
nisses zum 8* Mai zu sehen. Die 
Neustädter Antifaschisten und Frie¬ 
densfreunde haben damit eine Beitrag 
zur Geschichtsbewältigung in unserem 
Stadtteil geleistet, der bleibenden 
Charakter haben wird* 

E * L * - D* 


IN SCHWACHHAUSEN 







Treffpunkt "Kolonialelefant" 


Im Zusammenhang mit unserer Bündnis 
Veranstaltung am 26.4.85 hatten wir ebenfalls Treffpunkt* 


Für zahlreiche Studenten und Mit¬ 
arbeiter der Uni war der Elefant 


auch eine gemeinsame Demonstration 
zur Kundgebung auf dem Rathausplatz 
vorbereitet* Treffpunkt war der 
"Elefant", das Kolonialdenkmal, an 
dem ehemals bei Feiern die Werbe¬ 
trommel zur Eroberung fr einer Länder 
gerührt wurde* 

Und alle Gruppen und Parteien, die 


In einer Ansprache wurde der ge¬ 
schichtliche Hintergrund des Ko¬ 
lon i a ldenkma1s als eines Denkmal es 
der Ewiggestrigen in der Tradition 
eines Lettow-Vorbeck, nach dem heute 
noch eine Kaserne in der Vahr 
benannt ist, dargestellt* 
Demgegenüber steht die demokratische 


die Bündnisveranstaltung vorbereitel und antifaschistische Tradition 


hatten* erschienen dort mit zahl¬ 
reichen Mitgliedern. Offensichtlich 
hatte auch das im Stadtteil ver¬ 
teilte Flugblatt darüberhinaus un¬ 
organisierte Bürger angesprochen. 


guten Äußerungen aller Beteiligten 
zum 8. Mai gemeint waren, wird die 
Zukunft zeigen. Wenn in Bremen-Nord 
ein Stück der Solidarität und des 
aufgeschlossenen Klimas erhalten 
bliebe* wäre das ein guter Erfolg 
auch unserer Bundispolitik. 


eines Hermann Böse, der für seine 
Weltanschauung von den Nazis er¬ 
mordet wurde* Nach ihm ist die an¬ 
liegende Schule benannt* 

Ein langer Zug von Demonstranten, 
angeführt von der musizierenden 
Friedensinitiative, zog mit vielen 
Fahnen und Transparenten den Tag 
der Befreiung feiernd zur gemein¬ 
samen Kundgebung auf den Rathaus¬ 
platz * 

U.T. 










VERBOT DER NRAF UM) DER IFAB GEFORD ERT 6 



Aim 21 , 5* '85 VTurde ein Prozeß vor 
dere Jugendschöffengericht gegen ei¬ 
ne ehemalige Neofaschistin geführt. 
Am Beispiel der Angeklagten konnte 
im Verlauf des iroaesses Aufschluß 
über einen Teil des neofeechisti¬ 
schen Spektrums in Bremen und des¬ 
sen Verflechtung mit überregionalen, 
bundesweiten und sogar europäischen 
neofaschistischen Organisationen 
'gewonnen werden* 

Das Gericht befand die Angeklagte 
für schuldig, zahlreiche Straftaten 
wie 11 Verwendung von Kennzeichen 
verf o s sungswidrigor Organ!sa tionen, 
Gewalt gegen Sachen und Verletzung 
der Keuschenwürde" begangen zu 
haben. 

^ber die N^D und den persönlichen 
Kontakt zu deren Vorsitzenden K.H. 
Vorsatz erhielt die Angeklagte Kon¬ 
to]:! zu Mitgliedern der Jungen Na¬ 
tionaldemokraten. Sie beteiligte, s 
sich sofort an Klcbeaktionen mit 
IlSBib /A0-Aufklebern und schickte 
Drohbriefe übelster Art an demokra¬ 
tische Organisationen, über die JN 
erhielt sie Kontakte zu anderen 
neofcschistiochan Organisationen, 
z.B, zur NSDA: /AG und zur NRAF 
{::ationalrevolutionäre Arbeiter¬ 
front) ♦ Sie wechselte zur NRAF über 


Bremen aktiven neofaschistischen 
Organisationen NRAF und IfAB, als 
ein Weg, Jugendliche vor dem Ein¬ 
fluß solcher Gruppen zu schützen 
und deren Verbreitung zu verhin¬ 
dern- Von einer Strafe für die be- 


ausgesetzt, da sie sich nach eige¬ 
nem Bekunden von der neofaschisti¬ 
schen Szene losgesagt hat. Sie 
steht allerdings immer noch in 
Briefkontakt mit einem Neofaschi¬ 
sten in Harburg. Trotzdem wollte 


troffene junge Prau solle abgesehen das Gericht ihr die Möglichkeit ge 
werden. ben, sich zu bewähren. - 

Das Schöffengericht befand die An¬ 
geklagte für schuldig, eine Strafe 
wird für zwei Jahre aufBewährung 

7, e f küV[.j(*oeM' L 


V.H, 


und dort bestanden Verbindungen zur 
AN3/KA des Michael Kühnen, zur IfAB 
(Initiative für Ausländerbegrenzung 
Bremen) und zur IING (Hilfsgemein¬ 
schaft für nationale Gefangene), 

Sie war als Gauleiterin der 'Natio¬ 
nalistischen Front 1 für Niedersach¬ 
sen Nord und Bremen eingesetzt und 
stellte damit ein wichtiges Binde¬ 
glied der bundesweiten neofaschi¬ 
stischen Szene dar, was durch ihre 
Kontakte zur 1 Gärtnerei Müller 1 in 
Mainz-Gonsenheim (terrorzentrale), 
zu Kühnen und Arndt-Heinz Marx be¬ 
stätigt wird. 

Die VVN/MA trat als Nebenkläger in 
auf. Sie wurde durch RA Heinrich 
Hannover und den Landessekretär 
der VYN/DdA, Volker Homburg, ver¬ 
treten. Richter und Staatsanwalt 
argumentierten, offensichtlich 
durch die Anwesenheit der Nebcnkiä- 
gerin veranlaßt, auffallend politi¬ 
scher ala in vergangenen, ähnlichen 
.rozessen. Bas konnte jedoch nicht 
den Mangel an Aufklürungsbereit- 
achaft über die organisatorischen 
Hintergründe des Neofaschismus 
überdecken* Staatsanwalt und Rich¬ 
ter versuchten den Werdegang und 
die politischen Aktivitäten der An¬ 
geklagten zu individualisieren und 
die Hintermänner auszuklammern* 
Volker Homburg ordnete die angebli¬ 
chen Einseitaten der jungen Frau 
den organisatorischen und struktu¬ 
rellen Zusammenhängen des Neofa¬ 
schismus der BRD zu.__ 

RA Heinrich Hannover warf der Ju¬ 
stiz und den Strafverfolgungsbehör- 
den vor, in fataler Weise bewußt 
oder unbewußt trotz der vorhandenen 
rechtlichen Möglichkeiten nicht sy¬ 
stematisch gegen neofaschistische 
Organisationen vorsugehen. Sie wür¬ 
den damit auch verhindern, daß junge 
Menschen wie die Angeklagte entwe¬ 
der gar nicht in das neofaschisti¬ 
sche Fahrwasser gelangen oder früh¬ 
zeitig wieder 'rauskommen. Herr von 
Bock und Pollach, der Staatsanwalt, 
wies den Voxvmrf zurück, konnte ihn 
aber nicht plausibel widerlegen. 

Als Konsequenz aus dem Verfahren 
forderte Heinrich Hannover für die 
WN/BdA das Verbot der jetzt in 


Friedensinitialive der Oslebshauser 

Bürger, Politiker, Pastoren Br Völkerverständigung 


OSLEBSHAUSEN <tl). Zw*Hnwfctf AtMnkMW Um» 

hellen sich am Bürgerhaus vor dem Gedenkstein versam- 
mell, der 1982 rer Erhutemng der Menschen dieses Stadt* 
teils errichtet worden ist, die in dien Jahren des- Naiidikiafur 
gelitten batten. 13 Ostebsbaraer Eüuichltmgca und Organi* 
saitonen batten za einer Kundgebung zum 40 k Jahrestag der 
Befreiung von Krieg und Eaaddsrnus JtßlgentTeti* 


Der Bürgcrschafisabgcondnete 
und Vorsitzende des Qsiebshau- 
scr Büigerhausveieim, Walter 
Pacbcmik,, begrüßte als Mitin¬ 
itiator die Bürger und hob be¬ 
sonders das Engagement der 
Kincfcrtageshcime hervor. Die 
Erzieher hauen die Kinder an 
das Kapital dieser Vergangen¬ 
heit herangeführt und mit ihnen 
Plakate für diese Veramitsiturig 
angclcnigi, die im Bürgerhaus 
ausgestellt waren. „Osicbshau- 
«r wollen Frieden" war auf die¬ 
sen Platten nichl nur zu lesen, 
sondern auch den Zeichnungen 
der Kinder deullich zu entneh¬ 
men, auf denen Atomraketen zu 
sehen waren mit dicken Bällen 
durchgcsl riehen. 

^Oslebshauser wollen Frieden 1 ' 
war auch das Molto, das sieh 
durch die Reden der Kundge- 
bung wie ein roter Faden zog. 
Friede! Rapen h Leiter der 
„Chofgemeinsehaft Bremen- 
West". stellte in «inen Ausfüh¬ 
rungen die vielen Arbeiterverei¬ 
ne und Organisationen dar. die 
vor 1931 die Wende zum Fa¬ 
schismus zu verhindern suchten. 
„Aber es fehlte die groBe antifa¬ 
schistische Einheitsfront", Sägte 
Rüpers. Und er führte weiter 
aus: „Deswegen laßt uns heute* 
die wir einig im-Ziel'sind, auch 
einig int Handeln sein, damit es 
nie wieder za Krieg und bräunet 
Diktatur komm!." 

Senator Dr. Henning Scherf 
wies in seiner Rede auf die fati- 


Die Chorgemeijischah Bremen 
Wesst stimmte darauf zum Ab- 


len Folgen des Antikommunis- 
mus hin Obgle ich er selbst kein 
Freund der Kommunisten «i. 
sehe er steh genötigt, besonders 
angesichts der Reagan- Politik 
vor der mit dem Antikommunis- 
rous einhergchcriden gefährli¬ 
chen Blindheit zu warnen. Zum 
Schluß seiner Ausführungen be¬ 
grüßte der Senator herzlich drei 
Vertreter der Uhrergewerk- 
schaft Nicaraguas, die zur Zeit 
in der Bundesrepublik weilen. 

Er wünschte den Gästen viel 
Kraft und Erfolg in. ihrem 
Kampf für ein demokratisches 
Nicaragua und gegen die brutale 
Machtpolitik Reagans. 

Pastor Hartmui Drewes erwähn¬ 
te unter anderem die katastro¬ 
phalen Folgen der Rüslungspälr- 
tik in der Bundesrepublik, „Was 
wir als Soztalabbüm und Arbeits¬ 
losigkeit erleben, wird hierzu¬ 
lande „Sparpolitik’' genannt. 

Aber dieses Sparen bedeutet in 
Wahrheit sparen für die Ver¬ 
nichtung des Lebens, sparen filr 
Atomraketen und für das Writ- 
raumrüsumgsnrogiramm SD! J 
Er schloß seine Rede mit den 
Worten: „Singen wir das neue 
Lied vom Weltenfrieden l So un¬ 
terschied I ich wir in unseren poli¬ 
tischen und wc Le iifl.se huii Lichen 
Vorstellungen *"iifid? 1,; EäF T '*rfcn: 

Frieden und, gegen Krieg und 
Faschismus wollen wir Seite an 
Seile schreiten-und'erboiteiiJ4 tränken, damit' sic die 40 'Jahre 


«Wul tter VtruMiftlMthg du 

Lied „Wann wir schielten Seit 
an Seit" an 

Viele folgten der Einladung 
Walter Paehemiks zu einem ge¬ 
mütlichen Beisammensein im 
Bürgerhaus. Don war auch ne¬ 
ben Gesprächen zwischen jung 
und alt über damals und heute 
Gelegenheit gegeben, sich die 
Ausstellung der Koltegengruppc 
der Kktefcncr-Hülte über das 
KZ Riespott wizusehen, 
Vurausgcgnnger war der Kund¬ 
gebung am Bürgerhaus ein öku¬ 
menischer Gottesdienst in der 
evangelischen Kirche, Pastor 
Norbert Blome von der katholi 
sehen St. Josefs-Gemeinde be¬ 
richtete in seiner Predigt über 
den polnischen Franziskaner- 
mönch Maximilian Koibc. 

Er hatte sich im Konzentrations¬ 
lager aus Nächstenliebe freiwil¬ 
lig berciierklürt, den Tod im 
„Hungcrkdlcr” auf sich zu neh¬ 
men, damit ein Mithäftling - ein 
Familienvater der dazu be¬ 
st Lmmt war. am Leben bteiben 
konnte. Nach dem Gottesdienst 
trafen sich viele Kinder und Ju¬ 
gendliche aus den Kindenages- 
heimen, Schulen und Kirchen¬ 
gemeinden Oslebshausen* am 
Spilzbunker Auf den Heuen. 
Durl erfuhren sie von Willi 
Hundert mark von der WNf 
Bund der Antifaschisten einiges 
vom Leid der polnischen Kriegs¬ 
gefangenem im Lager am Pulver¬ 
berg und vom schrecken der 
Bremer Bevölkerung in den 
Bombennächten. 'Vor dem Bür¬ 
gerhaus wartete für die Kinder 
ein Tisch mit Kuchen und Ge- 


Befreiung von Krieg und Fa¬ 
schismus feiern konnten. 




















DAS ENDE DER FAMILIE PRACKI 


Oer T ext wurde uns mit freund- 
icner Genehmigung zur Verijffent 
ichung von Günther Schwarberq 
zur Verfügung gestellt. Er ist 
seinem Buch "Oer Juwelier von 

nntnnm ek (Goldmann Taschenbuch) 
entnommen!* 1 

Unter denen, die d ana i s auf d 
Todesmarschen durch Norddeutsch- 
land waren, gab es auch drei 
Geschwister aus der polnischen 
Emilie Pracki. Mit einem Gü- 
terrug war Zofia Pracka von 
Lübberstedt nach Plön unterwegs* 
Ihre Bruder Tadeusz und Stanis- 
aw Pracki waren schon auf der 
Cap Arcona". (.) 

Die Prackis kämpfen nach dem 
Tode des Vaters weiter gegen 
die Deutschen. "Meine Mutter 
Ceylia Prack, meine Brüder 
Tadeusz und Stanislaw Pracki 
und ich gehörten zur Untergrund- 
orgahisation ZMZ-AK (Bewaffneter 
Kampfverband der Undesarmee) 
wir versteckten Waffen, brachten 
'iden und polnische Partisanen 
Verstecken unter und ver- 
Pr legten die Parti sanenabtei 1 ung 
in den Wäldern der Umgebung. Ein 
Denunziant zeigte uns an. Am 5, 
Februar 1943 wurden wir in Jöze- 
verhaftet. Die Gestapo ver¬ 
hörte und folterte uns in Tomszöw 
Mazowiecka. Am 1 2. Februar 1943 
wurden wir hach Auschwitz ge¬ 
bracht. Dort starb meine Hutter 
y*?r Monate spater, am 5. Juni 
JS43. Meine Brüder Tadeusz und 
Stanislaw kamen nach Neuengamme, 
spater ins Außen Jager Farge, Ich 
nach Lübberstedt." Lübberstedt 
und Farge sind zwei kleine Orte 
im Morden von Bremen, 2\ km von¬ 
einander entfernt. ( 

ImLagergab es 49B junge ungar¬ 
ische Jüdinnen", erinnert sich 
Zofia Pracka. "Nach dem Tode von 
zwei Jüdinnen wurden Magdalena 
Mabczak und ich aus Auschwitz 
nach Lübberstedt gebracht. Mach 
dem Frühstück (Kaffee oder Kräuter¬ 
tee] wurden die Frauen unter der 
lbhut J der Auf Seherinnen und de. 
^--osten mit. Hunden in Fünferkolonnen 
in die im Wald gelegene unterir¬ 
dische Murjtionsfabrik gebracht," 
Zofia Pracka wurde Pflegerin im 
Krankenrevier. Dort mußte sie die 
Gefangenen nach dem Abendessen 
(meistens Suppe aus Steckrüben) 
verbinden. "Das SS-Personal war 
uns gegenüber streng und feindlich 
eingestellt," erinnert sich Zofia 
Pracka. "Doch behandelte es uns 
viel besser als das SS-Personal 
in Auschwitz. Eines Tages erhielt 
ich eine Postkarte von meinen 
Brüdern. So erfuhr ich, daß sie 
noch lebten und daß sie zusammen- 
geblieben waren," 

Noch einen Monat dehnt sich die 
Zeit, Dann stehen die englischen 
Truppen vor Bremen. z 0 fia Pracka 
erfährt von ihren Bewachern, daß 
am 8. April das Lager Farge ge¬ 
räumt worden ist. Zehn Tage später 
werden auch die Frauen aus dem 
Lager Lübberstedt evakuiert, "Zu¬ 
erst wurden.wir zu Fuß vorange¬ 
trieben, später in Viehwagen ver¬ 
laden und nach Wilhelmshaven 
gebracht. Abends verlädt man uns 
auf ein Handelsschiff, dessen 
Warnen ich vergessen habe. Doch am 
nächsten Morgen sind wir wieder in 
demselben Hafen." Ist etwas da 


eine Tablette 'Lumina!'. Andere 
Medikamente hatten wir nicht. Zwei 
unverletzt gebliebene Frauen durf¬ 
ten bei den Verwundeten bleiben. 

Sie liefen später, als der Zug 
wieder abgefahren war, zum nächsten 
Ort ins Krankenhaus, Dorthin bracnte 
man dann auch die Verletzten, Ich 
weiß aber nicht, wie der Ort hieß. 
Wir fuhren weiter. Der Zug blieb 
dann auf der Station Plön stehen. 


zwischengekommen? Hat es mit der 
Versenkung nicht geklappt? Zofia 
Pracka und die anderen Frauen 
wissen nichts von dem Todesbefehl 
Himmlers. Nun werden sie wieder 
in einen Zug verladen, auf offenem 
Feld. 'Es war ein Munitionszug. An 
jeder Tür saßen zwei bewaffnete 
Posten. Zuerst wußten wir das Ziel 
nicht. Später wurde gesagt: Kiel 

,^H e L 2 “H * ur<)e ?, reiraal bombardiert. Am 3. Mai nachmittags sahen wir 
Anarfff-«* 0 ,«*? ‘ ? es ersten VOTI Zu 9 4US Kiele Soldaten, die 

W?r L.Ati/?,.!;, M * i ’ hle I t t,er Z “ 9, lflre Waff bd in den See warfen, 
wir mußten aussteigen und uns auf Unsere Bewacher liefen in Panik 

drittel'Aig?1 n ff,' am A\ e £ ^ ^ fre ‘'* ^i eg 

wurden, noch ehe wir ausgestieqen 
waren, zwei Wagen von Bomben voll¬ 
ständig zerstört. Es gab viele 
Tote und Verletzte, 
üie Toten wurden auf- eine Wiese 
neben den Dahndamm gelegt, daneben 
die verwundeten Frauen. Jede bekam 


war aus. 

Ungefähr zur selben Zeit starben 
die beiden Brüder Tadeusz und 
Stanislaw Pracki, wieder nicht 
*eit. von ihrer Schwester entfernt 
ui^Wasser der Neustädter Bucht. ’ 
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Sei1 dem 24. Mars läuft in der 
Stemtorga ler ie die Ausstellung 
"Trümmer, Träume, Truman". 

4. Juni, 19.30 Uhr im DGB-Haus 
(Bahnhofsplatz 22/2Ö) : 

Plenum des Bremer Frie¬ 
densforums 

6. Juni, Prozeß in Osterholz- 

Scharmbeek in Sachen Betz ' 
gegen den Bau der Panzertras 
13. Juni 19.00 Uhr im Konsul-HackfeId 
Haus, Birkenstr. 34: Veran¬ 
staltung des Landesjugend - 
ringes mit Arno Kionne: 
"Nationale Frage neu entdeckt, 
13. Juni, 20 Uhr in der Heinrich- 

Vogeler-Buchhandlung: Ver¬ 
anstaltung der MA5CK mit 
Kurt Warner: 11 'Geistig- 
moralische Wende' -Schnee 
von gestern oder reaktio¬ 
näre Offensive" 

13. Juni, 20*00 Uhr im Klöntje (Lahn¬ 
straße): Veranstaltung der 
Bürgerinitiative "Neu Städter 
für den Krefelder Appell" 
mit Prof . R. Hicke1: 

"Dollar, Hochzins und 
Rustungspolilik in den USA 
* auf dem Weg in eine neue 
WeItwirtschaftskrise? M 
16. Juni, 11.00 Uhr, Treffpunkt Ro¬ 
land: Frauenbewegung und 
antifaschistischer Wider¬ 
stand in Bremen; MA5CH- 
Stadtrundfahrt (Fahrrad) 
mit Prof. Susanne Schunter- 
KJ eemann 

16./17.Juni, in Köln; Strategiekonferenz 
der Friedensbewegung (Kar- 
-v ten und Kontakt über den 

Politischen Treffpunkt, 
Grünenweg) 

iS» Juni, 20,00 Uhr in der Heinrich- 
Vogeler-BuchhandIung: Ver¬ 
anstaltung der HASCH mit 
Hans-Gerd Hoffschen: Ent¬ 
nazifizierung in Bremen 
20. Juni, 20.00 Uhr in der Heinrich- 
Vogel er-BuchhandLung : Ver¬ 
anstaltung der MASCH mit 
Prof. J. Huffschmidt; 

Flick -die Geschichte 
eines Imoeriums 


Veransta1tungen der Gruppen 

Bremen-Nord; 

12. Juni; 20.00 Uhr Mitglieder¬ 
versammlung im Bürger 
haus Gustav Heinemann 

Bremen: 

Gruppe Süd 

10. Juni; 20.00 Uhr Miglieder- 
Versammlung im VVN- 
Büro, Bgm. Deichmann - 
Str. 26 

Gruppe West 

22» Juni; 14*00 Uhr gemeinsamer 
Ausflug ; Treffpunkt: 
Gröpelinger Depot 

24. Juni; 20.00 Uhr Mitglieder¬ 
ve rsamm 1 ung im VYN- 
ßüro, Bgm, Deichmann- 
Str. 26 


Mann, Frau muß auch mal aus- 
spannen.. Ausspannen wollen 
wir in diesem Jahr am 

6. Juli 

Wo? 

Auf alle Fälle, wo es schön 
ist. Übrigens: Ausspannen 
kann man auch bei der Pflege 
alter Bekanntschaften. Aber 
auch durch das aufeinander 
Zugehen von jung zu älter. 
Aber auch von jung zu jung. 
Und gerade beim Ausspannen 
lernt man/frau sich besser 
kennen als im täglichen poli¬ 
tischen Leben. Darum, Kamera¬ 
dinnen und Kameraden aller 
Schichten und Klassen, den 
6. Juli '85 


Gruppe Ost 

26. Juni; 19.30 Uhr Mitglieder¬ 
versammlung im Bürger¬ 
haus WesersTerrassen 


reservieren 

wir alle mit Kind und Kegel 
für das Sommertreffen, Gäste 
sind herzlich wi 11 kommen». Also 
auf Wiedersehen am Sonnabend', 
den 6. Juli. 

Treffpunkt hängt vom Ort ab. 




Villa Ichon 
Goetheplatz 4 


Revanchismus in der 'Bundesrepublik - 
was heißt das ? 

neue Taktiken revanchistischer Verbände 

Referent : Georg Herde _ _ 

Bundesvorstand der U VN —Bund 
der Antifaschisten 

























